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7 a meine günftigen Herren, widme ich dieſen Verſuch, 1 
Ihre Lehren auch in das große Publicum zu verbreiten, und ſie 
folglich gemeinnuͤtziger zu machen. Die dramatiſche Form habe 
i ich gewaͤhlt aus reiner Freude am ſprechen und ſprechen . 
. laſſe end. Ich bilde mir ein, ein gutes Drama gemacht zu 75 Er 
haben, denn es iſt draſtiſch, und Sie ſelbſt fagen: Gute Dramen 
2 N muͤſſen draſtiſch ſeyn ). 2 
5 e Wie dieſer Gedanke, oder dieſes Profil von einem Ge⸗ 5 Ag, 
3 


danken 3) in mir entſtand, davon will ich kuͤrzlich Rechenſchaft 
= geben. Ich habe einen Freund, mit dem ich in einer parzialen 
* Ehe lebe, den ich aber bald werde portraitiren laſſen, 
* (weil ich mich ſchon einwenig muͤde an ihm geſehen habe). 
Die Haupturſache dieſer Muͤdigkeit liegt wohl darin, daß ich Sie 
dee meine guͤnſtigen Herren, als die größten Genies betrachte, 

die auf dem Erdboden leben, Er hingegen mit ſeinem beſchraͤnkten 8 
Sinn die hohe Verwirrung Ihrer hohen Geiſter nicht zu faſſen 


% 8 5 Athenäum pag. 6. ) ibid. pag. 13. ) ibid. pag. 12. FE 
99 Athenäum pag. 106. 5 
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vermag. Neulich war er gar fo verwegen, mir eine St 


ſchaͤmt auf Sie zu appliciren. Sie lautet nemlich folge 


die se faire respecter, et de donner le ton; qui n ont que * 
b Er opinions et Ber des sentimens; 55 en ee u „ 9555 


les sentimens et dont on recherche le suffrage; ceux d 


aucune. — Vous voyez des hommes dont on vaute le 
mérite; si Ton veut examiner en quoi il consiste, on est f 


N nentſcheiden ausüben? — Laue, die Ber We ſo 1 


Duclos mœurs de ce siècle vorzuleſen, und ſie Fr u 


geſtal. a 
Qui sont ceux qui jouissent du droit de prononcer? 8 
des gens, qui, à force de braver le mepris viennent à a boa 


les juges des reputations; yoila ceux den on 2 


procurent la Consideration, sans en avoir eux memes 


etonn& du vide; on trouve que tout se borne à un air, un 
ton d’importance et de suffisance; un peu d impertinence Fa 
n'y nuit pas; et quelques fois le maintien suffit. 

Zu deutſch: „Wer ſind die Herren, die das Recht Re 
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„u beſiten. — Man ruͤhmt ihre Verdienſte⸗ aber bey 1 1 5 
„Unterſuchung erſtaunt man uͤber ihre Leerheit, und wird bold 
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Pr . Lon der Wichtigkeit und Selbſtgenbgſamkeit mit ein 


wenig Impertinenz gemiſcht, der Manche blendet.“ 


Da meynte nun der unverſchaͤmte Menſch, Sie erfüllten 
gewiſſenhaft Duclos Vorſchriften, und der Erfolg habe Duclos 
Prophezeyungen entſprochen. 

Um ihn zu widerlegen, fuͤhrte ich ihn mit triumphirender 
Miene in mein Buͤcherkabinet; ich zeigte auf Ihre Fragmente, 
Abe Lucinde u. ſ. w. Von der Lucinde meynte er, es haͤtten 
ſich von den Gergeſener Saͤuen, deren Sie pag. 84 der 
Fragmente als ſaͤmmtlich erſaͤuft erwaͤhnen, doch wohl einige 
gerettet, und zwar die feiſteſten, um da hinein zu fahren. 
Dabey ſey nichts Haglicher; als ſich dem Teufel um- 


2 ſonſt ergeben, nemlich ſchluͤpfrige Gedichte machen, 


2 
8 
Zu 8 
5 


die nicht einmal vortrefflich ſind . 


Ich wurde zornig, aber er kehrte ſich nicht daran. Von 
der Lucinde kam er auf Ihre ſchoͤne poetiſche Wuth ſchlechte 
en anzupreiſen, von welcher Sie zuweilen ergriffen wuͤrden, 


Br, wenn nemlich Ihre Gönner oder Freunde die Verfaſſer wären. 


Er meynte, viele Lobredner bewieſen die Groͤße ihres 


8 Abgottes antithetiſch durch die Darlegung ihrer 


* 


eigenen Kleinheit ?). 
Ich wollte ihm das Laͤſtermaul ſtopfen; ich deutete war 


Be Ihre Fragmente. Da ſagte er: die meiſten waͤren hoher Un⸗ 
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Ä nn, den Niemand, auch Sie ſelbſt nicht einmal verſtuͤnden. 


Laͤnger konnte ich mich nicht halten, denn eben ergriff mich 


5 ein Gedanke — dießmal war es aber kein Profil ſondern 


5 eine Seele von einem Gedanken?) — und frohlockend 


0 ) Fragmente pag. 34. ) ibid. pag. 18. 3) ibid. pag. 54. 


rief 


faßlichern For fehle um 8 zu werden; daß fie Po 
nicht eben Igel!) ſeyn müßten, und daß ich mich ſelbſt an⸗ er 
heiſchig mache, fie in dramatiſcher Form fo darzuftellen, daß us 


Jedermann Luft und Freude daran haben ſolle. Er n 5 
beym Wort und flugs gieng ich an die Arbeit. 


Nun muß ich zwar bekennen, daß es mir nicht moͤglich 
geweſen iſt, Ihren ganzen herrlichen fragmentariſchen Unter⸗ 
richt in die dramatiſche Form zu gießen, und ich habe theils 
Ihre ſchoͤnen, volltoͤnigen, in der neueſten philoſophiſchen Ter⸗ 
minologie ausgedruͤckten Wundergedanken, theils Ihre herr⸗ N 
lichen, kraftvollen Zoten weglaſſen muͤſſen; denn dasjenige 
Publicum fuͤr welches ich ſchreibe — (Sie wiſſen, ich ſchreibe 
nur für den großen Haufen) — wuͤrde die Erſteren doch nicht 
verſtanden, und fuͤr die Letztern zu zarte Ohren affectirt haben. N 

Weh, ſehr weh hat es mir freylich gethan, die koͤſtlichſten 
Dinge in dieſer Art mit Stillſchweigen uͤbergehn zu muͤſſen. 
Wie gern hätte ich zum Beyſpiel den Zuſchauern die inter⸗ 


eſſante Situation aus den Myſterien der Venus NLaxoͤnuos 


ae 


mitgetheilt, welche, wie Sie ſagen, eine Allegorie auf die 


Vollendung des maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes zur vollen ganzen Menſchheit iſt?), und 
welches die witzigſte und ſchoͤnſte Situation in dern 


ſchoͤnſten Welt ſeyn ſoll?). Wie gern hätte ich meinem 
Karl in der Scene mit Malchen die Bitte in den Mund ge⸗ 
legt: ſich doch einmal der Wuth ganz hinzugeben, 


und unerfättli zu ſeyn ); wie ſchoͤn würde in feinem 
Munde die Behauptung geklungen haben: daß zwar ein 
) Fragmente pag. 54. ) Lucinde pag. 28. ) ibid. pag. 28. 


) ibid. pag. 9. 


eiber⸗ 


= en Kunſtſinn der Wolluſt lehre ); wie angenehm 
wuͤrden nicht die Zuſchauer durch die lehrreiche, hoͤchſt fittliche 
ER und die dramatiſche Handlung gebrachter Anecdote unterhalten 


| 5 worden ſeyn, wo die Thuͤr zugeſchloſſen wird, und man 
damit anfaͤngt ſich zu kuͤſen, daß es boͤſe Gedanken macht, 


wo man alsdann das elende dumme Halstuch als ein 
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Vorurtheil wegſchiebt, und 2) — doch halt! es wird zuviel. 
Ich ſchweige und bewundere nur den feſſelloſen Geiſt. 


Sehen Sie, meine guͤnſtigen Herren, alle dieſe ſchoͤnen 
Seäͤchelchen habe ich weglaſſen muͤſſen, ob ich gleich wohl wußte, 


f 7 welchen ſtarken Effekt fie hervorgebracht haben würden. Aber 


die Alltags⸗Menſchen haben keinen Sinn fuͤr die Frechheit, 


= be Sie fo vortreff lich das Wort reden ?), und ich mußte mich 
daher auf dasjenige einſchraͤnken, was auf der Bühne ſagbar 
iſt. Dem Himmel und Ihnen ſey Dank! es blieb noch immer 
genug übrig, um meinen parzialen Ehekonſorten zu be- 
3 ſchaͤmen, und den Saamen Ihrer weiſen Lehren auch unter 
5 dem großen Haufen auszuſtreuen. 


Freylich ſteht mein Kerl allein da; die mit ihm ſpielenden 


1 1 eigentlich auch zum großen Haufen, haben auch keinen 
hinan reichenden Sinn; aber hier blieb ich nur der Natur 
getreu, denn wie wenige moͤgen ſich dieſes erhabenen Kunſt⸗ 
Sinnes erfreuen. 


Nach allem dieſem wage ich mir zu ſchmeicheln, daß ich, 


: meine günftigen Herren, ein Lächeln des Beyfalls von Ihnen 
wohl verdient habe, und daß, wenn es mir einmal wieder⸗ 


y Lucinde pag. 61. 2) ibid. pag. 94. ) ibid. pag. 40. 


fahren 


185 übergeht y r einen n ſolchen, in welchem, ub 8 


achten Wabeſcheinlichteit verletzt?) und die 1 55 


5 fuͤhrlich, klar und transparent iſt, und daß den 1 


- bildung 6) mir zu eigen gemacht haben. 
anlaſſungen, meine Dankbarkeit auf eine Aae Art zu zu 


weißen Fittig. Im September 1799. 


) Fragmente pag. 128. ) Über Goͤthes Meiſter pag. 157. 
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Pie ſollte, einen ſchlechten a bie W 
ſchreiben, in welchem die Langewe lle in mae 


lichen Erwartungen von Einheit und Zuſammenhang 2 
getaͤuſcht werden?), Sie dennoch nicht ermangeln werden, N 5 
Ihrem Publicum zu beweiſen, daß mein Buch tief und aus⸗ . 


nur der aͤchte ſyſtematiſche ie der Sinn für 
das Univer ſum fehlt N. 8 


2 0 


Gefänge und; und wenn ich vielleicht ſo gluͤcklich ſeyn u * 
daß Sie in dieſen Blättern ein wenig aͤſthetiſche Bosheit 


faͤnden, Io würde ich wich auen ch freuen, dieſes, nach % x 


Uebrigens iſt der reichhaltige Stoff noch lange nicht er 
ſchoͤpft, und ich werde mit Vergnuͤgen, bey wiederhohlten 1 Ber 


beweiſen fuchen. 
Geſchrieben zu Jena, mit einer Schwanenfeder aus doe 


Der Derfaffen. 
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Die heutige Bildung. 


Ein draſtiſches Drama, 
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Perſonen. 


Baron Kreutz. 
Malchen, ſeine Tochter. 
Frau von Berg, feine Schweſter, eine arme Wittwe. 


9 51 ihre Soͤhne. 


Der Fuͤrſt von ** 


Die Scene iſt auf dem Landgute des Baron Kreutz. 


Die Rolle des Karl iſt einzig und allein, und zwar woͤrtlich, 
aus den bekannten und berühmten Schriften der Herren Ge— 
bruͤder Schlegel gezogen. Alle die goldenen Spruͤchlein dieſer 
Weiſen ſind ſorgfaͤltig unterſtrichen worden, theils, damit man 
nicht glauben möge, ich wolle mich mit fremden Federn 
ſchmuͤcken, theils — wie gleichfalls Einer ihrer goldenen Spruͤche 
behauptet — in der wahren Proſa Alles unterſtrichen 
ſeyn muß. Siehe Fragmente pag. 122. 


Erſte 


— 


C Erſte Scene. 


3 Ein Zimmer. Im Hintergrunde eine Glasthuͤr die in den Garten 
führt. Rechts und links Seitenthuͤren.) 


5 Fr. v. Berg und Malchen mit weiblicher Arbeit beſchaͤftigt. 
1 a Baron Kreutz tritt herein. 
' 


— 


Baron. Fleut euch Kinder! Heute kommt er. 
5 Fr. v. Berg. Wer? mein Karl? 
Maalchen bblutroth). Der Vetter? 


3 Baron (ihr nachſpottend). Ja ja, der Vetter. Werde du 
= nur roth bis über beyde Ohren. 

3 Fr. v. Berg. Woher weißt du Bruder —? 5 
3 f Baron. Je nun, er iſt geſtern Mittag ſchon in der 
Stadt geweſen. 

* Fr. v. Berg. Nur eine Stunde von hier? und noch 
nicht ſelbſt hier? | 
Baron. Seinen Franz hat er vorausgeſchickt. Es fol 
. da in der Sadt ein tiefgelehrter Mann wohnen, den hat er 


f nur noch beſuchen wollen. 
Fr. v. Berg. Wie? drey Jahre war er abweſend von 


. 
N EEE . 
be Kar au 9 7 


N Mutter und Braut? Kaum noch ein Spaziergang trennt ihn 
5 von beyden? und er findet noch Muße Gelehrte zu beſuchen. 


Baron. Nun, nun, Schweſter, er muß doch das Hand— 
werk grüßen. : 
Fr. v. Berg. Ey, ey, das gefaͤllt mir nicht. 


Mal- 


N 


C 


A 


223 
8 


— 
— 


. Welchen Mir 25 nich e X | 
Baron. Was haft du darein zu veden? Sitelfei, niht 
weiter. Ein Burſche wie Karl, der alle vier e im 
Kopfe hat — BE 2 
Fr. v. Berg. Soll drum doch die Mutter im ben, 
behalten. 
Baron. Das wird er auch. Die Wiſſenſchaften ver⸗ 
edeln den Menſchen, machen ihm — wie nennen ſie es doch 
gleich? — human. Das iſt ein neues Modewort. 2 
Malchen. Wenn — wir nur über den neuen Worten EN 
nicht die alten Gefühle verlieren. 8 


Baron. 3 du meynſt wohl, Karl ſolle mh 5 5 


taͤndelt nicht mehr, der iſt jetzt transcendental. S 
Malchen. Was heißt denn das? ö 2 2 3 5 
Baron. Das weiß ich ſelbſt nicht. Aber — 5 was ee 

Großes, was Schönes. KR: a 
Fr. v. Berg. Ich zittre ihn wieder zu ſehn! 3 
Baron. Ich auch, aber vor Freuden. 5 
Fr. v. Berg. Mein letztes Vermoͤgen hab' ich an un 1 


Be 
gewandt, um feinen viel verſprechenden Geiſt zu bilden — 185 1 


Baron. Das war brav von dir. 8 Pa 
Fr. v. Berg. Eine Stuͤtze im Alter hofft’ h mir an 
ihm zu ziehen — 5 7 
Baron. Das ſoll er auch werden. Mein eue, 
ſohn und Erbe oben drein. | 


Fr. v. Berg. Wenn wir ihn nicht fo fanden, wie une 5 5 


hoffende Liebe ihn mahlt — n Be 
Baron. Poſſen. | 1 5 
e 

Se 
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Fr. v. Berg. Seine Briefe, Bruder — geſteh es mir 
E ſie ſind hochtoͤnend, aber kalt. 


Baron. Das kommt dir nur ſo vor, weil wir die neue 
Syrache nicht verſtehn. 
i Fr. v. Berg. Mit mir ſollte er, wie vormals, vom 
Herzen zum Herzen reden. 

Malchen. Mit mir auch. 
| Baron. Kinder, andere Zeiten, andere Sitten. Jetzt 
bherrſcht die Vernunft! die kritiſche Vernunft! 
Malchen. Allen Reſpect vor der Vernunft, aber wenn 
ſie ſich nicht mit dem Herzen vermaͤhlt, ſo kommt ſie mir vor, 
wie unſer langer duͤrer Nachbar, der Hageſtolz. 
Baron. Schweig, und ſtoͤre mir meine Freude nicht. 
5 d ich habe euch noch mehr zu ſagen. Es iſt heute ein wich- 
Er tiger Tag für Karln und fuͤr uns alle. Der Fuͤrſt jagt in 
= meinem Forſte. 
| be Das find' ich nur wichtig fuͤr Ihre Haaſen. 

Baron. Er wird aber ein Fruͤhſtuͤck bey uns einnehmen. 
* Wenn nur Karl bald kaͤme, daß ich ihn dem Fuͤrſten ſogleich 
5 vorſtellen koͤnnte. Was gilt's, der macht ihn aufs wenigſte 
zum Geheimde⸗Kabinets⸗Rath. 
Fr. v. Berg. (aͤchelnd.) Du bau'ſt ſchoͤne Luftſchloͤſſer. 
Baron. Was Luftſchloͤſſer! Karl hat bey Fichte die 
Wiſſenſchaftslehre, bey Schlegel die Aeſthetik, bey Schil— 
* ler die Hiſtorie gehoͤrt. Sapperment Kinder! er muß ein 
ganzer Kerl ſeyn. 

Fr. v. Berg. Wenn er nur auch ſeine ganze Unverdorben⸗ 
= beit wieder mit zuruͤckbringt. 
Baron. Hoͤr' einmal auf, Schweſter, mit deinem ewigen 
wenn nur und wenn nur. 
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Fr. v. Berg. Ach Bruder, du Haft keine Söhne; t 
weißt nicht, wie einer Mutter zu Muthe iſt, die ihren 8 2 
hinaus in die weite Welt ſchickt, ohne mit ſorglicher Mutter⸗ wa 
liebe in der Form über feine Schritte wachen zu dürfen; die 5 ar 
ein n geſundes herziges Natur⸗Kind Ber ren Armen ließe und 9 


ruͤck erhalt. | — 
Baron. Aber ein ſolches vielleicht iſt hier gar re an- 
wendbar. | 
Frau v. Berg. Das bitt' ich euch, wenn er bin Eee 
laßt mich nur gleich mit ihm allein, daß ich nur erſt fein. vr 
erforfche, mit feinem Wiſſen mag es dann beſtellt ſeyn wie 
es wolle. 9 ei 


— 


Baron. Schon gut, Schweſter. Komm, wir wollen dien 
Buchen⸗Allee hinab ihm entgegen wandeln; er kann nicht lange 5 
mehr bleiben. 4 Se 

Fr. v. Berg. Gern Bruder. Ich hoffe, die alt We ER 
werde nicht vergebens gehn, weil er etwa mit den n Be 
noch zu ſprechen hat. f A 

N 


Baron. Du, Malchen, ſorge indeſſen für das Ben 
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32 


(Beyde ab durch eine Seitenthuͤr.) Ber 
Bi. 

Zweyte Scene. 7 

N 

Malchen allein. 5 

Ich freue mich — und doch iſt mir ſo baͤnglich zu Vuthe 1 

— wenn er auch hinan reicht an das muͤtterliche Ideal, wird 2 
er drum mir noch ſeyn, was er vor drey Jahren war? — wird 4 
meine Natuͤrlichkeit ſich mit ſeiner hohen Weisheit ER 4 


- . % x 


Dritte 


17 ) 
Dritte Scene. 


Hans (aus der andern Seitenthuͤr.) Malchen. 

Hans (ein Jagdkleid mit der Flinte.) Guten Morgen, liebe 
KAuſine. 
2 N Malchen. Guten Morgen, Vetter. Willen Sie ſchon, 
i daß Ihr Bruder gleich hier ſeyn wird? | 
Hans. Mein Bruder? wirklich? o das iſt ſchoͤn! 
: Malchen. Unſere Eltern find ſchon hinunter ihm ent- 
gegen. 

Hans. Wie wird die gute Mutter ſich freuen! o das 
iſt recht ſchoͤn! Nun darf ſie nicht mehr klagen, daß ſie keine 
Stuͤtze hat, weil ich ſo dumm bin, und nichts lernen kann. 

Malchen. Ey Vetter, das hat ſie nie geſagt. 

Hans. Geſagt wohl nicht, aber es iſt ſchon wahr. O 
ich fuͤhle es recht gut, daß ich nur ein ſimpler Menſch bin. 
* Ich meyne es wohl gut, aber ich kann es nicht ſo von mir 
geben. Wenn zuweilen ein Brief von meinem Bruder vor= 
1 geleſen wird, und ich verſtehe kein Wort davon, da muß ich 
monnichmal fortgehen und mich ſchaͤmen. 

Malchen. Sie find ein braver Menſch, Vetter, Sie 
brauchen ſich nicht zu ſchaͤmen. 

g Hans. Ach liebe Kuſine! ich kann ja ſo gar nichts für 
meine alte Mutter thun! Die Jaͤgerey hab' ich freylich ge⸗ 
llernt, aber was hilft das? Alle Dienſte ſind beſetzt; ich ver- 
ſtehe mich auch nicht zu praͤſentieren; ſchwatzen kann ich vollends 
gar nicht, und ſo bleib' ich ſitzen. Ach! Sie glauben nicht, 

| wie mich das ſchmerzt, daß ich meiner Mutter und dem Oheim 
ſo auf dem Halſe liege. Nun Gottlob! der Bruder iſt wieder 
dal der wird Geheimde⸗Rath werden, oder fo etwas; der wird 


FR 


Der pyperboreeiſche Eſel. 2 der 


wi 


ER. 
der Mutter ein ſorgenfreyes Alter verſchaffen; und da we 
ich ihn lieb haben. Alle werden ihm lieb haben, weit mehr 


als mich, guter Bruder, und nun werden Sie ihn heyrathen, 
nicht wahr? - le 


Malchen. Vermuthlich. - 


Hans. Sehen Sie, daß ift ein großes Gluͤck, denn Sie 


find gar ein wackeres Mädchen. Was man doch glücklich iſt, 
wenn man Verſtand hat! 

Malchen. Nicht immer. 

Hans. Ja, wenn ich auch ſo ein geſcheiter Kerl geworden 
waͤre; wahrlich, liebe Kuſine, Sie haͤtte ich mir nicht BERN 
luer. 

Malchen. Mich? 

Hans. Werden Sie nur nicht boͤſe, daß ich es ſo gerade 
heraus ſage; ich habe Sie ſehr lieb — ſehr lieb! 

Malchen. Ich Sie auch. 

Hans. Ja, Sie ſind mir wohl gut, Sie haben Mitleid 
mit mir; aber ich — mein Leben koͤnnt' ich fuͤr Sie laſſen. 

Malchen. Guter Vetter. 


Hans. Nun, es iſt nun einmal ſo. Wir koͤnnen ja 


nicht Alle klug ſeyn, und der Kluͤgſte muß die Beſte haben, 
von Rechtswegen. In Zukunft werde ich Sie Schweſter 
nennen, nicht wahr? 

Malchen. Lieber Bruder! 

Hans. Und Sie und Karl werden mich noch ein wenig zu⸗ 


ſtutzen, was ſich ſo eben hineinbringen laͤßt; viel wird es nicht a 


ſeyn, aber freuen werde ich mich über Ihr Gluͤck, das brauchen 
Sie nicht erſt hinein zu bringen, das iſt ſchon hier meinem Herzen. 

Malchen. Sie muͤſſen dann auch ein gutes Maͤdchen 
heyrathen. f 


Hans 
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| Hans. Beyleibe nicht! wenn ich nur immer mit Ihnen 
ſeyn kann, bei Ihnen bin ich am liebſten. Jetzt muß ich 


gehn. Der Fuͤrſt jagt in unſerm Forſte. Es thut mir leid, 


daß ich meinen Bruder nicht empfangen kann. Sagen Sie 
ihm das. Es thut mir recht leid. Er ſoll drum nicht denken, 
daß ich ihn weniger liebe, oder daß ich etwa gar — neidiſch 
auf ihn waͤre. Nein, der Oheim hats befohlen. Ich muß 
in den Wald. Adjeu liebe Kuſine! — (bewegt) Adjeu liebe 


4 Schweſter! (ab durch den Garten.) 


Malchen allein (ihm nachſehend). Guter Menſch! wer 
weiß, ob Karl mich liebt, wie du. (ab durch die Seitenthuͤr, 


aus welcher Hans kam.) 


Vierte Scene. 


Fr. von Berg und Karl!) (von der andern Seite.) 


n Fr. von Berg. Noch einmal druͤcke ich dich an mein 
muͤtterliches Herz! (fie umarmt ihn) Gott ſey Dank, daß ich dich 
wieder habe! Dich, meine Hoffnung, meinen Stolz, mein 
Alles! — Biſt du noch der du warſt? der gute, fromme, 
herzliche Menſch? — O ja, du wirſt es ſeyn! Magſt du doch 


viel oder wenig gelernt haben; die bekuͤmmerte Mutter moͤchte 


dich lieber fromm als gelehrt wieder ſehn. Tugendhaft gingft du 
von mir, tugendhaft kehrſt du in meine Arme zuruͤck, nicht wahr? 
Karl. Liebe Mutter, es giebt keine andre Tugend 
als Konſequenz?). 
Mutter. Wie? ſo koͤnnte ja auch der aͤrgſte Boͤſewicht 
tugendhaft ſeyn? 


) Karl trägt rund geſchnittenes Haar, und feine Kleidung iſt 
ſehr nachläffig, 2) Lucinde, pag. 182. 


2 * Karl 


— 


Er 20 ) 
Karl, Wenn er konſequent handelt — 


Mutter. O weh, was iſt das! Karl! Du haſt doch 
noch Religion? 


Karl. Die Religion iſt meiſtens nur ein Sup⸗ 
plement oder gar ein Surrogat der Bildung — 9). 


Mutter. Nichts weiter? 
Karl. Nichts iſt religioͤs im ſtrengen Sinne, 
was nicht ein Product der Freiheit iſt ?). 


Mutter. Ich kann daruͤber mit dir nicht ſtreiten, auch 
begehre ich nur Beruhigung. Man hat mir ſo manches von 


den jetzigen Modeſyſtemen erzaͤhlt. (Sie legt ihre Hand auf ſeine 


Schulter und ſpricht aͤngſtlich) Karl! du glaubſt doch an Gott? 


Karl. Ich ſelbſt bin Gott. 

Mutter. Weh mir! er iſt geworden wie der arme Wenzel 
in Sondershauſen! 

Karl. Jeder guter Menſch wird immer mehr 
und mehr Gott. Gott werden, Menſch ſeyn, ſich 
bilden, ſind Aus druͤcke, die Einerley bedeuten). 

Mutter. Was iſt das! Ich fuͤrchtete, er moͤgte gar 
keinen Gott glauben, und er glaubt deren Millionen! ü 


Karl. Wenn jedes unendliche Individuum Gott 


iſt, ſo giebts fo viele Götter, als Ideale 9. 
Mutter. Hin iſt ſein Chriſtenthum! 


Karl. Das wiſſenſchaftliche Ideal des Chriſti— 


anismus iſt eine Charakteriſtik der Gottheit mit un- 
endlich vielen Variationen). 
Mutter. Sprichſt du von einem Rondo? 


1) Fragmente pag. 63. 2) ibid. pag. 63. ) ibid. pag. 73. 
4 ibid. pag. 125. 5) ibid. pag. 126, 
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1 Karl. Gott iſt nicht bloß ein Gedanke, ſondern zu— 
. gleich auch eine Sache, wie alle Gedanken, die nicht 
bloße Einbildungen ſind ). 

ö Mutter. Sprich, welche Religion haſt du denn eigentlich? 
4 Karl. Es iſt ein ſehr natuͤrlicher, ja faſt unver— 
® meidlicher Wunſch, alle Gattungen der Religionen 


2 in ſich vereinigen zu wollen ). 

3 Mutter. Alle? — 

N Karl. Alle. 

3 Mutter. Ach! ich kann dir nicht antworten. Aber ich 
3 bitte dich, rede mit unſerm Pfarrer, es iſt ein wackerer, ver⸗ 


nuünftiger Mann — a 

i Karl. Ich mag nicht. Die Religion iſt ſchlechthin 
= groß wie die Natur. Der vortrefflichſte Prieſter 
| hat doch nur ein Stüd davon). 

Mutter. Ich verſichere dich, er hat ſie ganz. 
Karl. Ueberdieß bin ich ſelbſt Prieſter. 
Mutter (erſtaunt). Zugleich Gott und Prieſter? 

Karl. Das Verhaͤltniß des wahren Kuͤnſtlers 
und des wahren Menſchen zu ſeinen Idealen iſt 
durchaus Religion. Wem dieſer innere Gottesdienſt 
Ziel und Geſchaͤft des ganzen Lebens iſt, der iſt 
Prieſter, und folglich bin ich auch Prieſter 9. 
5 Mutter. Sohn! Sohn! was ſoll aus dir werden in 
dieſer und jener Welt! 5 

Karl. Bey den Neuern redet man immer von 
dieſer und jener Welt, als ob es mehr als Eine 
Welt gaͤbe ). 
3 1) Fragmente pag. 63. ) ibid. pag. 92. ) ibid. pag. 92. 
4 4) ibid. pag. 125. 5) ibid. pag. 15. | 


3 Mut⸗ 


( 22 ) 


Mutter. Weh dir! Du biſt in den Striffen des Satans! 8 

Karl. Der Satan iſt eine deutſche Erfindung, 
denn der deutſche Satan ift ſataniſcher als der ita 
liaͤniſche und engliſche. Er iſt ein Favorit deutfher 
Dichter und Philoſophen, er muß alſo auch wohl ſein 


Gutes haben. 

Mutter. Der Satan ſein Gutes?! 

Karl. Das gefaͤllt mir nicht in der chriſtlichen 
Mythologie, daß die Satanisken fehlen. 


Mutter. Ach mein Gott! haben wir denn an Einem 


Satan noch nicht genug? — 
Karl. Mutter, ich bitte Sie, nicht dieſe Elegieen 
von der heroiſch klaͤglichen Art; es find die Empfin- 


dungen der Jaͤmmerlichkeit bey dem Gedanken der 


Albernheit von den Verhaͤltniſſen der Plattheit zur 
Tollheit ). 


verſtehe. 8 

Karl. Sie wollen mich in meiner Bahn aufhalten? 
Dieß iſt umſonſt. Wer einmal thoͤricht oder edel ſich 
beſtrebt hat, in den Gang des menſchlichen Geiſtes 
mit einzugreifen — ) | 

Mutter. Eingreifen? in einen Gang? was heißt das? 

Karl. — Der muß mit fort, oder er iſt nicht beſſer 
daran, als ein Hund im Bratenwender, der die Pfo- 
ten nicht vorwaͤrts ſetzen will. 


N 


Mutter. Wohl mir, daß ich deine Schmaͤhungen nicht 


Mutter. Ach! ich bitte dich, ſetze die Pfoten ruͤcwaͤrt 


Deine hohe Geiſtesverwirrung kann dich einſt zu Verzweiflung 
und Selbſtmord fuͤhren! 
) Fragmente pag. 102. ) ibid. pag. 7. 


Karl s 


. 


en 


Karl. Der Selbftmord ift nur eine Begeben- 
heit, felten eine Handlung ). 

Mutter. O! es waͤre fuͤr mich eine ſchreckliche Be⸗ 
gebenheit! 
Karl. Iſt es eine Handlung, ſo kann vom Recht 


gar nicht die Rede ſeyn, ſondern nur von der Schick- 


lichkeit. 

Mutter. Es iſt weder recht noch ſchicklich. 

Karl. Sie irren. Es iſt nie Unrecht, freywillig 
zu ſterben, aber oft unanſtaͤndig laͤnger zu leben. 

Mutter. Was muß ich hoͤren! weh mir! wie bitter 
hat meine Hoffnung mich getaͤuſcht! 

Karl. Getroſt Mutter, Sie werden bald ſelbſt denken 
wie ich. 

Mutter (mit Abſcheu). Nimmermehr! 

Karl. Sie meynen vielleicht wie Rouſſeau: daß irgend 
eine gute und ſchoͤne?) Freygeiſterey den Frauen 
weniger zieme als den Maͤnnern? 

Mutter. Weder Euch noch uns. 

Karl. Aber das tft nur Eine von Rouſſeau's 
unendlich vielen allgemein geltenden Plattheiten;). 


Mutter. Alberner Menſch! es iſt unverſchaͤmt ſo von 
Rouſſeau zu ſprechen. Aber großer Gott! moͤgteſt du doch 
blos unverſchaͤmt ſeyn! — Ich verlaſſe dich tiefgebeugt. Ich 
bin nur ein Weib, und kann dir nichts entgegen ſetzen, als 
mein Gefuͤhl. Dein Oheim iſt ein Mann, er mag maͤnnlich 
mit dir ſprechen (ab). 


) ibid. pag. 5. fg. ) belle et bonne, man kennt den franzoͤſiſchen 
Ausdruck fo viel wie derb. ) Fragmente pag. 130. 


Fuͤnf⸗ 


Fünfte Scene 
Karl (allein). 


‚Der platte Menſch beurtheilt alle andere Men- 3 
ſchen wie Menſchen, behandelt ſie aber wie Sachen, 0 
99 

5 


und begreift es durchaus nicht, daß ſie andere Men— 
ſchen find als Er ). 


Sechſte Scene. | 2 
Der Baron und Karl. 7 
Baron. Nun Vetter! deine Mutter ſcheint nicht recht s 
mit dir zufrieden. | 1 
Karl. Sie hat ihre Begriffe noch aus der Alterthuͤm⸗ 
lichkeit ). x 
Baron. Das find nicht immer die fehlechteften. Aber 
freylich, du biſt ein Genie. 
Karl. Was man gewoͤhnlich Genie nennt iſt Gene 
des Genies; ). 
Baron. So? das iſt verzweifelt ſcharfſinnig. 
Karl. Genialſcher Scharfſinn iſt ſcharfſinniger 
Gebrauch des Scharfſinnes Y. N 
Baron. Was man doch nicht alles erfährt! Aber fieh 
nur Vetter, du mußt dich ein wenig in deine Mutter fügen, 
wieder herzlich werden wie vormals. Du biſt jo kalt, jo 
ernſthaft. 
Karl. Der Menſch iſt eine ernſthafte Beſtie ). 
Baron. Eine Beſtie? ſchaͤme dich. Ich merke ſchon, 


) Fragmente pag. 119. 2) ibid. pag. 56. 5) ibid. pag. 78. 
4) ibid. pag. 79. ) ibid. Lucinde pag. 113. 


du 


DL ae De a 
un 


er Re 


5 du haſt zu viel ſtudiert, biſt zu einſam geweſen. Ich werde 


dich in gute Geſellſchaften fuͤhren. 
Karl. Die Geſellſchaften der Deutſchen ſind 


“ ernfthaft, ihre Komoͤdien und Satyren find ernſt— 
haft, ihre Kritik iſt ernſthaft, ihre ganze ſchoͤne Lite- 


ratur iſt ernſthaft ). 
Baron. O es giebt auch Narren genug unter den 


Dieutſchen. 


Karl. Narrheit iſt abſolute Verkehrtheit der 
Tendenz, gaͤnzlicher Mangel an hiſtoriſchen Geift ?). 
Baron. Hoͤr' einmal, Vetter, bleib mir mit dem Krims⸗ 


krams vom Halſe, und laß uns vernuͤnftig reden. Ich habe 


ein Project fuͤr dich. 
Karl. Ein Project iſt der ſubjective Keim eines 


werdenden Objects . 


Baron. Gleichviel. Du mußt eine Exiſtenz haben. 
Karl. Es kann nichts anmaßender ſeyn, als 
überhaupt zu exiſtiren, oder gar auf eine beſtimmte 
ſelbſtſtaͤndige Art zu eriſtiren ). 
Baron. Nun zum Teufel! wie exiſtire ich denn? 
Karl. Sie? Sie exiſtiren gar nicht. 
Baron prallt zuruͤck). Gar nicht? 
Karl. Die meiſten Menſchen ſind nur gleich be— 


i rechtigte Praͤtendenten der Exiſtenz; es giebt wenig 


Eriſtenten ). 
Baron. Menſch! du biſt entweder naͤrriſch oder toll. 
Karl. Die Narrheit iſt bloß dadurch von der 


) ibid. Lueinde pag. 71. ) ibid. pag. 76. ) ibid. pag. 8. 


ibid. pag. 9. 5) ibid. pag. 10. 


Toll⸗ 


Dummheit ). 


Baron. Alſo iſt deine Narrheit willkuͤhrlich? Gut, . 
laſſe ich dich einſperren. — O Karl! Karl! nicht wahr da 


verſtellſt dich nur? Du biſt nicht ſo ein Erz-Genie? — rede, 


was haſt du denn eigentlich ſtudiert? 
Karl. Goͤthes rein poetiſche Poeſie, denn fie iſt 
die vollſtaͤndigſte Poeſie der Poeſie 2). 


Baron. Gott helfe mir! du biſt der vollſtaͤndigſte Narr 
aller Narren! Hoͤre Vetter! noch will ich mich moderiren. — 5 : 
Karl. Moderantismus iſt Geiſt der e X; 


Slliberalität?). 
Baron). Solche uͤberſchwengliche Duma 
ſollten in den Jahrbuͤchern des menſchlichen Geiſtes 


aufbewahrt werden, man kann fie mit allem Ver⸗ 


ſtande nicht ſo erfinden. Haſt du weiter nichts gelernt, 
ſo iſt es ewig Schade um das ſchoͤne Geld und die koſtbare 
Zeit. — Was ſoll nun aus dir werden? 


Karl. Um zu ſagen, was der Menſch ſoll, muß 


man Einer ſeyn, und es nebenbey auch wiſſen ). 
Baron. Ich habe immer gedacht, das waͤre mein Fall. 


— Rede, kannſt du dich in der Welt benehmen? verſtehſt N 
du, mit aller deiner kritiſchen Weisheit dir in wire 95 


Faͤllen zu helfen? 


Karl. O das Talent aus einer Muſtercharte von 


Mitteln die zweckmaͤßigſten auszuwaͤhlen, iſt ſo ge⸗ 
ringfügig, daß auch der gemeinſte Verſtand dazu 
hinreicht ). 


1) Lucinde pag. 20. 2) ibid. pag. 68. ) ibid. pag. 17. 
) ibid. pag. 45. ) ibid. pag. 105. °) ibid. pag. 107. 
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Baron. Wollte Gott, du hätteft dieſen gemeinſten Ver⸗ 
ſtand! — Da ſteht er nun, der Jammer-Menſch mit der 


hoben Anmaßung! Was iſt aus ihm geworden! 


Karl. Ich iſt aͤqual ich D. 

Baron. Dein Ich iſt aͤqual einem Narren. Ich meynte 
es ſo gut mit dir; ich hatte dir meine Tochter beſtimmt, das 
liebe naife Maͤdchen. — 

Karl. Naif iſt, was bis zur Ironie, oder bis 


zum ſteten Wechſel von Selbſtſchoͤpfung und Selbſt— 


vernichtung natuͤrlich, individuell oder klaſſiſch iſt 


oder ſcheint ). 

Baron. Potz Unſinn und kein Ende! Vetter, ich rathe 
dir Gutes. Lenke wieder ein, oder du wirſt nimmer mein 
Schwiegerſohn. | 

Karl. So bleib’ ich mir ſelbſt genug. Es iſt ſchoͤn, 
wenn ein ſchoͤner Geiſt ſich ſelbſt anlaͤchelt ). 

Baron. Ey laͤchle du dich an ſo viel du willſt. Ich 
ziehe meine Hand von dir ab. — Es bleibt mir nur noch 
Eine Hoffnung uͤbrig; ich will dir das Maͤdgen herſchicken. 


Wenn es der Liebe nicht gelingt, dieſen verruͤckten Kopf wieder 


an Ort und Stelle zu ruͤcken, ſo iſt Alles verlohren! (ab.) 


Siebente Scene. 
Karl allein.) 
(Er lächelt). Es gibt rechtliche und angenehme 


Leute, die den Menſchen und das Leben ſo betrachten, 


als ob von der beſten Schaafzucht die Rede waͤre. 
Es find die Oekonomen der Moral). 


2) Lucinde pag. 69. 2) ibid. pag. 14. ) ibid. pag. 101. 
4) ibid. pag. 120. a 
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Achte Scene. 


Malchen. Karl. 


Karl (eilt ihr entgegen und reißt ſie wuͤthend an ſeine an. ER 


Ha! meine Amalie! 


Malchen. Gemach! Gemach, lieber Vetter! Sie . 


druͤcken mich. 


Karl. Es liegt in der Natur des Mannes ein 
gewiſſer toͤlpelhafter Enthuſiasmus, der leicht bis 


zur Grobheit goͤttlich iſt ) (er will fie abermals umarmen). 


Malchen (verfchamt und ſich ſtraͤubend.) Nicht fo un⸗ 


geſtuͤm, lieber Karl. 

Karl (betrachtet fie laͤchelnd). Es iſt doch wirklich eine 
komiſche Situation, ein unſchuldiges Maͤdchen zu 
ſeyn ?. 

Malchen (erſtaunt). Wie? eine komiſche Situation? 


Karl. Allerdings, aber die Frauen muͤſſen wohl 


pruͤde bleiben, ſo lange die Maͤnner ſentimental, 


dumm und ſchlecht genug ſind, ewige Unſchuld und 


Mangel an Bildung von ihnen zu fordern). 
Malchen. Sie fordern alſo keine Unſchuld von mir? 


Karl. Sie ſind ein bluͤhendes Maͤdchen, und folglich . 


das reizendſte Symbol vom reinen guten Willen). 
Malchen. Ein ſonderbares Kompliment. 
Karl. Wir werden uns heyrathen. 
Malchen. Vielleicht. 


Karl. Zwar fehlt es den Frauen an Sinn fuͤr Hi; 
die Kunſt, an Anlage zur Wiſſenſchaft und an Ab⸗ 


1) Lucinde pag. 30. 2) ibid. pag. 116. ) Fragmente pag. 10. 


) ibid. pag. 40. 


ſtrak⸗ 


. 


. ) 


ſtraktion ), zwar tft muthwillige Bosheit mit naiver 
Kaͤlte und lachender Gefuͤhlloſigkeit eine angebohrne 
Kunſt Ihres Geſchlechts — ). 


Malchen. Eine ſchmeichelhafte Schilderung. 

Karl. Dennoch bin ich entſchloſſen einen Verſuch zu wagen. 

Malchen. Einen Verſuch? Allerliebſt. 

Karl. Faſt alle Ehen ſind nur Konkubinate, pro— 
viſoriſche Verſuche zu einer wirklichen Ehe?). 
Malchen. Herr Vetter, ich hoffe, daß ich Sie nicht 
verſtehe. 

Karl. Wir koͤnnten auch allenfalls den Wunſch ins Große 
treiben. Zum Exempel eine Ehe à quatre. 

Malchen (faſt ſtumm vor Erſtaunen). Wie? 

Karl. Ja, es laͤßt ſich nicht abſehn, was man 


gegen eine Ehe a quatre gründliches einwenden 


koͤnnte ). 

Malchen. Sie waͤren wirklich im Stande Ihre Ge⸗ 
liebte zu theilen? 

Karl. Ich werde mich bemuͤhen Sie ſo zu beſitzen, als 
ob ich Sie nicht beſaͤße. 

Malchen. Eine angenehme Ausſicht. 

Karl. Das iſt die Pflicht des wahren Cynikers ). 

Malchen (mit ausbrechender Ungeduld). Herr Vetter, Sie 
werden mich wahrſcheinlich gar nicht beſitzen. \ 

Karl. Wie Amalie? Haben Sie die ſchoͤnen Zeiten 
ſchon vergeſſen, wo ein Chaos von Harmonieen in uns 
war? 5). 


) Fragmente pag. 25. 2) Lucinde pag. 142. 3) Fragmente pag. 11. 


) ibid. pag. II. ) ibid. pag. 11. ©) Luecinde pag. 14. 


Mal: 


Malen. Fezt ſcheint ein Choas von Oifonamen 


daraus geworden ſeyn. 
Karl. Was mißfaͤllt Ihnen an mir? = 
Malchen. Ihr gaͤnzlicher Mangel an Delicateſſe — 


Karl. Niedliche Gemeinheit und gebildete unart 


heißt in der Sprache des feinen ee Delica⸗ 
teſſe h. 
Malchen. Ihre Immoralitaͤt — 


Karl. Warum ſollt' es auch nicht un 


Menſchen geben dürfen, fo gut wie unphiloſophiſche 
und unpoetiſche ). 

Malchen. Sie proponiren mir eine Ehe à quatre wie 
eine Parthie whist. 

Karl. Nun ja. 


Malchen. Fühlen Sie denn nicht einmal was die Welt ag 


dazu ſagen wuͤrde? 
Karl. Die Menge nicht zu achten iſt ſittlich 95 
Malchen. Eine ſchoͤne Sittlichkeit. 
Karl. Die oͤffentliche Meynung iſt ein Untbier, 


das man muthig auf den Nüden werfen muß, und 


dann iſt es nur ein gemeiner Froſch . 

Malchen. Ich fürchte mich auch vor Froͤſchen; und 
kurz, Herr Vetter, wir paſſen nicht mehr für einander. 

Karl. Was ſagen Sie? wir, die wir uns einſt 
umarmten mit eben fo viel Ausgelaſſenheit als Re— 
ligion? ). 

5 Malchen. Warlich, Ihre Sprache iſt faſt noch ſonder⸗ 
barer als Ihre Meynungen. 
) Fragmente pag. 126. 2) ibid. pag. 74. ) ibid. pag. 55. 
4) Lucinde pag. 40. 5) ibid. pag. 9. 
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Karl. Die Sprache der Liebe ſey frey und fühn 
nach alter klaſſiſcher Sitte ). 


Malchen. Aber nicht leichtfertig. 
Karl. Warum nicht? Leichtfertige Geſpraͤche muͤſſen 


ruchlos genug ſeyn, ſie ſind das Salz an den Speiſen. 
Es fraͤgt ſich gar nicht, warum man fie ſagen foll, 


ſondern nur wie man ſie ſagen ſoll; denn laſſen kann 


und darf man es doch nicht?). 
Malchen. Warlich, es waͤre beſſer man ließe es. 
Karl. Aber, es ware ja grob, mit einem reizen— 
den Maͤdgen ſo zu reden, als ob ſie ein geſchlecht— 


5 loſes Amphibion waͤre ). 


Malchen. Erſparen Sie ſich dieſe Gattung von Hoͤflichkeit. 

Karl. Es iſt Pflicht und Schuldigkeit immer auf 
das anzuſpielen, was fie iſt und ſeyn wird ). 

Malchen. Mein Gott, ich entlaſſe Sie der Pflicht wie 
die Schuldigkeit. 

Karl. Geben Sie doch nur Acht auf die Kinder. Ein 
kleines Maͤdgen findet nicht ſelten ein unbeſchreibliches 


Er Vergnügen darinn, mit den Beingen in die Höhe zu 


geſtikuliren, unbekuͤmmert um ihren Rock, und um 


das Urtheil der Welt. Wenn das ein kleines Maͤd— 
gen thut, was darf ich nicht thun, da ich doch bey 
Gott ein Mann bin, und nicht zarter zu ſeyn brauche 


als das zarteſte weibliche Weſen ). 


Malchen. Vortrefflich! wenn es noch laͤnger dauert, 
ſo faͤngt er an zu geſtikuliren. Gehn Sie, mein Herr, Sie 
werden frech. | 17055 


1) Lueinde pag. 77. ?) ibid. pag. 116. 5) ibid. ) ibid. 
5) ibid. pag. 38. 


Karl 


Karl. 
edel ). 2 5 
Malchen. Ich habe genug. Sind das die N 4 
dinge, die wir erwarteten? — welche Taͤuſchung! — Guter Re 
Hans! Wie liebenswuͤrdig erſcheint gegen dieſe hohe Fritifche . gi 
Aufklaͤrung dein ſimples ehrliches Gemuͤth! — 5 
Karl. Gemuͤth iſt die BR der erhabenen Ber- 5 5 
nunft 2). 5 


Malchen. Wieder eine hohe Albernheit. Ich werde 
dem Menſchen nicht mehr antworten. 


Neunte Scene. 


Der Baron. Die Vorigen. = 

Baron (eilig). So eben reitet der Fürft auf den Hof. 
Nun Malchen, wie iſts? 

Malchen. Ach! 

Baron. Auch da nichts? Nun ſo hohl dich der Leuſell 
— Denk nur Malchen, was der Hans eben gemacht hat, der N 
brave Junge. | 

Malchen. Nun? *. 

Baron. Der Fuͤrſt — du kennſt ihn — auf Pe Jagd a 
ift er ein Wagehald. Da hat er eine wilde Sau gereizt, die 
Beſtie ſtuͤrzt wuͤthend auf ihn los, kein Jaͤger in der Naͤhe, 
retiriren kann er nicht mehr, bey meiner armen Seele! es 
war um ihn geſchehn. Flugs ſpringt unſer Hans vor, zuckt 
ſein Waidmeſſer, ſtellt ſich dem erboßten Thier entgegen, und 
laͤßt es auflaufen, wie man eine Lerche ſpießt. 
Malchen. Das war brav. 
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) Lucinde pag. 51. ) Fragmente pag. 100. 


7 Baron 8 4 
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5 . Ä „ ü a 
= a Pe Ein wackerer Junge. Der Fuͤrſt fol ſehr gnaͤdig 
4 gegen ihn geweſen ſeyn. Ich muß fort Sr. Durchlaucht zu 
| empfangen. — Nun Karl, noch iſt es Zeit, beſinne dich, fen 
vernuͤnftig. Ich werde dich dem Fuͤrſten vorſtellen. Wenn 
du aber auch da dumme Streiche machſt, ſo ſind wir ge⸗ 
ſchiedene Leute (ab). 
N x Karl (kalt lähelnd). Wenn Verſtand und Unver- 
RR ftand ſich berühren, ſo giebt es einen elektriſchen 
Schlag, das nennt man Polemik). 

Malchen. Schön. Der Herr Vetter macht ſich noch 

luſtig über feinen alten biedern Oheim. 


Zehnte Scene. 


Hans. Die Vorigen. 


3 Hans (läuft auf Karl zu, und drückt ihn feurig an feine 
5 Bruſt). Bruder! lieber Bruder! es iſt recht ſatal, daß der 
Fiuͤrſt eben kommt, daß ich dir nicht ſagen kann, wie ſehr ich 
mich freue! wie lieb ich dich habe! Aber nun bleiben wir 
ja wieder beyſammen, und wenn ich gleich gegen dich nur ein 
einfältiger Menſch bin, fo wirſt du doch mein Freund ſeyn, 
nicht wahr? Mein vaͤterlicher Freund? | 
Karl (feine Liebkoſungen ſteif erwiedernd) 2). Jeder un⸗ 
gebildete Menſch iſt die Karikatur von ſich ſelbſt. 
18 Dein Freund kann ich alſo nicht ſeyn. Denn die Freund- 
ſchaft iſt für dich, wie für die Weiber, zu vielſeitig 
und zu einſeitig. Sie muß ganz geiſtig ſeyn, und 
durchaus beſtimmte Grenzen haben)). 


9 Fragmente pag. 81. ) ibid. pag. 17. ) Lucinde pag. 113. 


55 Der hyperboreeiſche Eſel. 3 Hans 


Dns a: 
Karl. Diefe Abſonderung würde dein wesen nur 
auf eine feinere Art eben ſo vollkommen serftören, 


22 2 
5 
* 2 


wie bloße Sinnlichkeit ohne Liebe )). ER RI 
Hans. Was iſt das liebe Kuſine? ich verlieh u it. 
Malchen. Ich auch nicht. 5 * ar; 


Elfte Scene. 3 
Der Fuͤrſt. Der Baron. Fr. v. Berg. Die Vorigen. a 8 
Baron. Hier habe ich die Ehre, Ew. Durchlaucht meinen 
aͤltern Vetter vorzuſtellen, der ſo eben von der . it 4 
zuruͤckgekommen, wo er ſtudiert hat bis an den Hals. 5 = 
Fuͤrſt (laͤchelnd). Ich will hoffen, auch 5 ein wenig 
hoͤher hinauf. 8 
(Zu Karl.) Herr von Berg, ich freue mich Sie b uu — 


lernen. Ihre Familie hat meinem Hauſe jederzeit wichtige Bw. 
Dienſte geleiftet. Ihr Vater war ein braver Mann. 2 — 
Karl. Ich darf kuͤhnlich antworten, wie Sthene⸗ 255 
los dem Agamemnon: wir ruͤhmen uns viel beſſer ee 
zu ſeyn als unſere Väter ?). b 3 
Fürft (aaͤchelnd). Das klingt faſt ein wenig arrogant. hs SE 
Karl. Arrogant ift, wer Sinn und Sharafter x 


zugleich hat, und ſich dann und wann merken laßt, 
daß dieſe Verbindung gut und nuͤtzlich ſey . „ 
Fuͤrſt. Sie ſcheinen viel Vertrauen auf ſi ch zu haben; . iR 
faft ein wenig mehr als ſich mit der Beſcheidenheit verträgt. 2 
Karl. Was darf ſich der nicht zutrauen, zu dem 
der Witz ſelbſt durch eine Stimme vom geöffneten. 3 


1) Lueinde. ) Fragmente pag. 4. ) ibid. pag. 71. 


e e Du bift mein He Ben, an dem 


i ich Wohlgefallen habe 9. 


N 


Fürft (bey Seite). Das iſt zu arg. 
Baron beer ſich nicht länger zu halten vermag). Vetter, 


1 ich weiß nicht, ob der Witz Wohlgefallen an dir hat; aber 


das weiß ich, daß Sr. Durchlaucht, ich, deine Mutter und wir 


Alle, ein großes Mißfallen an dir haben. | 
Fuͤrſt. Gelaſſen, lieber Baron. Dieſe Zuverſichtlichkeit 
gruͤndet ſich vielleicht auf ein ſehr ausgezeichnetes Verdienſt, 


und dann iſt ſie ſchon verzeihlich. Laſſen Sie doch hoͤren, 
junger Herr, worauf haben Sie ſich am meiſten applicirt? 
Karl. Auf das Philoſophiren, das heißt, die All⸗ 


wiſſenheit gemeinſchaftlich ſuchen 2). 
Fuͤrſt. Die Allwiſſenheit? Das iſt wieder ein wenig 
Er ſtark. Haben Sie die Rechte ſtudiert? 
Karl. Nein. 
a Fuͤrſt. Vielleicht waren fie Ihnen zu trocken? Es giebt 
doch aber auch philoſophiſche Juriſten. 
Karl. So nennen ſich ſolche die neben ihren an— 
dern Rechten, die oft ſo unrechtlich ſind, auch ein 
Naturrecht haben, welches nicht ſelten noch unrecht 
licher tft. 
Fuͤrſt. Hart geſprochen. Sind Sie mit der Geſchichte 
vertraut? | | 
Karl. Der Hiſtoriker iſt ein rückwaͤrts gekehrter 
Prophet). 


Fürft. Ich liebe die Geſchichte. 


1) Lucinde pag. 71. ) Fragmente pag. 101. ) ibid. pag. 143. 


4) ibid. pag. 20. 


3 * Karl 
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Karl. Der hiſtoriſche Styl muß vornehm 9 
durch nackte Gediegenheit, erhabne Eil und rt 1 
artige Froͤhlichkeit D. ER 

Fürst. Welch ein Bombaſt von Worten! oben e Se 
ſich vielleicht der Staatsverwaltung gewidmet? 

Karl. Wenn nur nicht in den Handlungen der 
geſetzgebenden, ausübenden oder richterlichen Ge⸗ * 
walt oft etwas willkuͤhrliches vorkaͤme, wozu je fü 7 
ſich nicht berechtigt ſcheinen ?). 2 

Fuͤrſt. Was waͤre dabey zu thun? - . 

Karl. Iſt die Befugniß dazu nicht etwa von 9e 
konſtitutiven Gewalt entlehnt?) 

Fuͤrſt. Kann ſeyn. 5 

Karl. Die daher nothwendig auch ein Veto haben 
müßte?) 2 

Furſt. Jetzt merke ich, wo Sie hinaus wollen, und rathe 
Ihnen wohlmeynend, ſich mit der Staatsverwaltung nicht zu 
befaſſen; wenigſtens nicht in meinem Lande, wo Ruhe und 
Sittlichkeit herrſchen. urn 

Karl. Sittlichkeit? das glaube ich kaum. Denn en 
die Erſte Regung der Sittlichkeit iſt Oppoſition N 
gegen die poſitive Geſetzlichkeit und konvenzionelle 
Rechtlichkeit !). 7 

Fuͤrſt. Das ſchmeckt ſehr nach den neuern, alles zer⸗ 85 
ſtörenden Grundſaͤtzen. HR 

Karl. Es tft natürlich, daß die Franzoſen domi⸗ BR 
nieren, denn fie find eine chemiſche Ration; das a ’ 
Zeitalter iſt gleichfalls ein chemiſches Zeitalter.) 
5 Fragmente pag. 57. ) ibid. pag. 118. ) ibid. pag. 118. a 

4) ibid. 5) ibid. pag. 134. ) ibid. 5 
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Fürſt 


Furſt. Immer beſſer. 

Karl. Die Franzoͤſiſche 70 ton Fichte's 
a Wiſſenſchaftlehre und Goͤthes Meiſter find die groͤß— 
ten Tendenzen des Zeitalters. 


= AR Fuͤrſt. Nun habe ich genug. Aber noch immer 1900 ich 
nicht, was Sie eigentlich gelernt haben? a 
Bu Karl. Ich verftehe mich auf die Kunſt. Ich weiß, wie 


Diderot Gemaͤhlde muſiciert ). 

Fürft (lächelnd). Weiter. 
| Karl. Ich trage einen Theorien-Eyerſtock im 
Gehirn, und lege taͤglich wie eine Henne meine 

Theorie ). 

Fürft (ein wenig ungeduldig). Aber welches Amt wären 
Sie im Stande zu verwalten? 

Karl. Ich wuͤnſche blos liberal zu ſeyn. 

Fuͤrſt. Liberal? ich kenne kein ſolches Amt. 

95 Karl. Liberal iſt, wer von allen Seiten und nach 
55 allen Richtungen wie von ſelbſt frey iſt, und in ſeiner 
ganzen Menſchheit wirft). f 

| Fürft. Armer Schwaͤrmer! Das kann Niemand, ſo 
lange er ein Mitglied der Geſellſchaft iſt, welche Fleiß und 
Nutzen von ihm fordert. 
Karl. Fleiß und Nutzen ſind die Todes-Engel 
mit dem feurigen Schwerdte, welche dem Menſchen 
die Ruͤckkehr ins Paradieß verwehren ). 
Fuͤrſt. Himmel! welche ungeheure Behauptung! 
Karl. Kennen Sie, mein Fuͤrſt, die Gott ähnliche 
Faulheit? 5 
oe ) Fragmente pag. 46. ) ibid. pag. 74. ) ibid. pag. 143. 
) Lueinde pag. 85. ) ibid. pag. 77. 


> ir * 


Fürſt 


j 
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Fürft. Den Himmel ſey Dank, nein!n 7 55 
Karl. O Muͤſſiggang! Muͤſſiggang! Du biſt die 
Lebensluft der Unſchuld und der Begeiſterung! ). 1 

Fürft. Aber nicht die Lebensluft meiner Staaten. 17 | 5 

Karl. Dich athmen die Seligen, und ſelig iſt, N 
wer dich hat und hegt, du heiliges Kleinod! eee 5 
Fuͤrſt. Bey dieſem Kleinod wuͤrden meine Untertanen 
verhungern. 5 

Karl. Einziges Fragment von Osttäpnticfeit, 
das uns noch aus dem Paradieſe blieb! 

Fuͤrſt (ſich zu den uͤbrigen wendend). Sie ſehen, mit digen 
jungen Menſchen laͤßt ſich nichts anfangen. 

Baron (mit Bitterkeit und verbiſſenem Grimm). alen ER. 
koͤnnten Ew. Durchlaucht einen Profeſſor der Aefthetif aus eg 
ihm machen. ER 24 

Fuͤrſt. Ich hatte den beſten Willen ihm möglich zu : 
werden, aber er ift der größte moraliſche Vagabund, der mir 8 
jemals vorgekommen iſt. Er weiß nichts von Pflichten gegen 
Gott, den Staat und feine Mitbürger. 13 

Karl. Aus dem Unterſchied, den man zwiſchen 
Pflichten macht, entſtehen die Fantome von Hin⸗ 
gebung, Aufopferung, Großmuth, und was Alles 
für moraliſches Unheil ). 

Fürft. Da hören Sie es. Aufopferung und ob 
115 er Fantome, moraliſches Unheil. 

Karl. Ich gebe mich ſelbſt wie ein Kunſtwerk, 24 
welches, im Freyen ausgeſtellt, Jedermann den 3 
tritt verſtattet, und doch nur von denen genoſſen 


) Lucinde pag. 78. 2) ibid. pag. 113. 


db. nd wird, die Sinn und Studiun mit⸗ 

ER bringen 05 

d Fürft. Sehr wohl, junger Herr, dieſen Sinn und 
Studium habe ich freylich nicht, und Alles was mit zu Ihrer 

Entſchuldigung uͤbrig bleibt, iſt der menſchenfreundliche Glaube, 

s Sie verruͤckt ſind. 

Karl. Es wird mir immer klarer und feſter, daß 

* ee Narrheit und Dummheit im Großen, das 


eeigentliche Vorrecht der Männer ſey ). 

1 | Fuͤrſt. Wirklich mißbrauchen Sie dieſes Vorrecht ein wenig. 
5 Karl. Mein Fuͤrſt, ſagen und glauben Sie was Sie 
Bi wollen. Es giebt unvermeidliche Lagen und Verhaͤlt— 
a niſſe, die man nur dadurch liberal behandeln kann, 
daß man fie duch einen fühnen Act der Willkühr 
* verwandelt, und durchaus als Poeſie betrachtet). 
5 Fuͤrſt. Junger Herr, ich ſchicke Sie einſtweilen ins Toll⸗ 
18 haus, und bitte Sie, dieſes Tollhaus, Kraft Ihrer kuͤhnen 
3 Willkühr, als Poeſie zu betrachten. 

9 Karl (indem er ſtolz abgeht). Das Leben des univer- 
3 ſellen Geiſtes iſt eine ununterbrochene Kette innerer 
Revolutionen; alle Individuen, die urſpruͤnglichen 
25 ewigen 7 leben in ihm. Er iſt aͤchter Poly— 
5 theift, und trägt den ganzen Olymp in ſich ) (ab). 


5 Letzte Seene. 
1 Die Vorigen ohne Karl. 


. Fürſ t. Das iſt alſo unſere heutige Bildung? Impertinente 
ze Anmaaßung, hochtrabender Unſinn, und gaͤnzliche Nutzloſigkeit. 


9) Lucinde pag. 96. ) ibid. 3) Fragmente pag. 139. 0 ibid. pag. 146. 


. Baron 


Baron (bey Seite). Ich möchte berſten! 9 x Se 
Fürſt. Wenn dieſe Peſt um ſich greift, was ſoll m SE 


bringen. — (Zu Hans.) Nun, mein lieber junger Fred 2 ey 
Sie ſagen gar nichts zu dem Allen? Be 4 
Hans. Ich, Ew. Durchlaucht? ich habe such gar nice en 
davon verftanden. 
Fuͤrſt. Deſto beſſer für Sie. 7 Re 
Hans. Ach nein, gnaͤdigſter Herr. Wenn ich wi 
verftanden hätte, ſo wuͤrde ich vielleicht meinen Bruder zu RR 
vertheidigen wiſſen. | 1 
Fuͤrſt. Schwerlich. Auch gehoͤrt das nicht in Se 2 
Departement, Herr Oberforſtmeiſter. ER 2 
Baron. Oberforſtmeiſter? wie? (Ale ſtuhen dq 2 
Fuͤrſt. Sie ſtutzen? kann ich denn weniger für einen BR 
Mann thun, der mir dieſen Morgen vielleicht das Leben ge- N 
rettet hat? ee, Br 
Hans (ganz verbiüfft). Ew. Durchlaucht — 7 
Fr. v. Berg. Gnaͤdigſter Fuͤrſt — 5 
Fürft. Keinen Dank. Ich will das nicht. Es war 7 1 
laͤngſt mein Vorſatz, in Einem Ihrer Soͤhne die Verdienſte ne 
feiner Vorfahren zu belohnen. Der Zufall im Walde macht 92 Er 
mir diefe Belohnung jetzt zur perſoͤnlichen Pflicht. 2 
Fr. v. Berg. Gans umarmend.) Gott! fo warſt du Re. 
mir zum Verſorger erkohren! Du, an dem ich mich oft ar ; 
Geringſchaͤtzung verfündigt habe! x Bi 
Fürft. Es gefchieht nicht ſelten, Madam, daß Eltern 5 
den ſimpeln aber nuͤtzlichen Menſchen vernachlaͤſſigen, und den 


8 er ern A u 0 e 1 5 f 
8 . 7 er 7 We 477 8 74 2 
1 * hr 4 4 i 1 2 

5 


. e zum Liebling waͤhlen, der Alles durch einander wirft, 
= aber nichts wieder in Ordnung ſtellt. 

Baron. Gnaͤdigſter Herr — ich bin fo bewegt — 
komm her, Vetter — laß dich an mein Herz druͤcken! Auch 
ya ich habe dir abzubitten. Ja, du bift ein wackerer Menſch, 


5 und ein guter Oberforftmeifter. Du verſtehſt Wälder anzu⸗ 


pflanzen, die einſt unſern Nachkommen Schaͤtten und Wärme 
ö 0 geben werden; Jener Bube verſteht nur Alles auszuwurzeln, 
. was unſern Vorfahren und uns Schatten und Waͤrme gab. 
Hans. Mein Gott, ich habe nichts gethan, und Sie 


* loben mich Alle. 
5 eh Baron. Weil du ein loͤblicher Menſch bift. Ja Hans, 


dau ſollſt mein Erbe werden, mein Schwiegerſohn. 

a Hans. Oheim! — um Gotteswillen! iſt das Ernſt? 
. . Baron. Ernſt, Herr Oberforſtmeiſter. 
Hans. Wird Malchen wollen? 

1 = Baron. Den Hals drehe ich ihr um, wenn fie noch an 


? dem Tollhaͤusler haͤngt. 

N | Hans laͤngſtlich zu Malchen). Kuſine — Schweſter — 

5 5 Malchen. Nichts mehr davon (fie reicht ihm freundlich 
die Hand) dein Weib. 

Pe: Hans (an ihre Bruſt ſinkend). Ach! das verdien' ich nicht! 

i RE Baron. Verzeihen Ew. Durchlaucht, es ift wider den 
Reſpect. Ba 

3 X Fuͤrſt. Was? — doch wohl nicht dieſe Scene? — 
% Was koͤnnte einem Fürften willkommner ſeyn, als das haͤus⸗ 


liche Glüd feiner Unterthanen! 


Ende. 
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Erflärung der Titel⸗Vignette. 


Athenaͤum. Erſten Bandes zweytes Stuͤck pag. 52. 


„Schwerlich hat irgend eine andere Literatur ſo viele Aus⸗ 
„geburten der Originalitaͤtsſucht aufzuweiſen als unſre. Es zeigt 
„ſich auch hierin, daß wir Hyperboreer ſind. Bey den Hyper⸗ 
„boreern wurden nemlich dem Apollo Eſel geopfert, an deren 
„wunderlichen Sprüngen er ſich ergoͤtzte.“ 


5 Fußnote zum ‚Hyperboreeiſchen Eſel!. 


ae. Enroline Schlegel ſchreibt 1799 an ihre Tochter Auguste: 
„Kotzebue hat ein Stuͤck gegen die Schlegel gemacht und waͤhrend 
Er der Meſſe aufführen laſſen. Eine Rolle darin iſt aus den Frag⸗ 


hinterher hat Muͤller (d. i. der Buͤrgermeiſter von Leipzig, Karl 
Wilhelm Müller. Vgl. Minor, Chr. F. Weiße, S. 17 f.) 
aber die weitere Aufführung verbieten laſſen. .. Du kannſt 
% leicht denken, wie ſich Schlegel tout de bon daran ergoͤtzt hat. 
Es iſt Dir ein Tauſendſpaß.“ (Caroline, I 272.) 


5 . lichen Menſchen“, wie ihn Schiller (an Goethe, 5. Mai 1800) 
nennt, „draſtiſches Drama“ bei Kummer in Leipzig. Die Titel- 
vignette ſucht ein Athenaͤumsfragment von A. W. Schlegel 
zu verhoͤhnen: „Schwerlich hat irgend eine andere Litteratur 


unſre. Es zeigt ſich auch hierin, daß wir Hyperboreer ſind. 
Bey den Hyperboreern wurden nämlich dem 8 8 ge⸗ 
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ei re 
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menten im Athenaͤum ausgeſchrieben, und ſoll ſo den Friedrich 5 
vorſtellen „der zuletzt ins Tollhaus geſchickt wird. uͤbrigens 
platterdings kein Witz darin außer der Schlegels eigner. Es 
hr hat großen Laͤrm im Parterr gegeben pro und contra — das 

5 pro hat natuͤrlich bei den Leipzigern die Oberhand behalten, 


Im gleichen Herbſt 1799 erſchien Kotzebue's, des jaͤmmer⸗ 


ſo viele Mißgeburten der Originalitaͤtsſucht aufzuweiſen als 


e 


der Erlauchten nichts 10 gelten, trotz aller N g 
Re in biſtoriſchen Trauerſpielen. Alſo verſuchte er es damit, fh 0 


ſchmaͤhen, waͤhlte er den letzten als den der Se feines 
Geiſtes entfprechenden. r 
gedruckten brillanten Antwort Schlegels iſt, dem übrige 
und poetiſche Spiele von Maria. Erſtes Baͤndchen. Gi 


denkmale Nr. 15. Herausgegeben von J. Minor.) Übrigens 


r el Wegen: einen Großen begeiſtert e er r 


Dieſer Neudruck des Kotzebue'ſchen Pasquills wurde 10 i 
gegeben, weil er die Vorausſetzung zu der ebenfalls hier ı ER 


Clemens Brentano mit dem , Guſtav Wafa‘ zuborkam. ( er ti ir 
Waſa. Leipzig, 1800 bei Wilhelm Rein. Deutſche binn. 


wirken die Athenaͤumsfragmente im Munde der Helden gl 
1 wie die Paradoxe in Wildes Komoͤdien. 


In einer Auflage von 650 Exemplaren gedruckt 
von der Spamerſchen Buchdruckerei in Leipzig. 
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